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Vorbemerkungen

Das lange vernachlässigte 17. Jahrhundert hat seit einiger Zeit vermehrt wissen-
schaftliche Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Es liegt eine enorme Fülle von größ-
tenteils wenig erschlossenen Quellen dieser Zeit vor, wie Geschichtswerke, Schrif-
ten zu juristischen und politischen Problemen oder theologischen bzw. allgemein 
kulturellen Kontroversen. Die in diesen Quellen vorkommende Verarbeitung patri-
stischer Texte wurde bisher noch kaum zur kulturgeschichtlichen Erschließung und 
Beschreibung dieser Epoche herangezogen. Ebensowenig wurden bislang die spezi-
fi schen Erfahrungen dieser Epoche in Beziehung gesetzt zu Veränderungen im Um-
gang mit der Literatur des antiken Christentums. Die neue Stellung der Philosophie, 
das daraus resultierende Methodenbewußtsein und die naturwissenschaftlichen Er-
kenntnisse wirkten zurück auf die Lektüre antiker christlicher Texte. Die Erschlies-
sung neuer Bereiche des Wissens im 17. Jahrhundert hat die Lektüre antiker Texte 
jedoch nicht beendet, sondern zu einer Historisierung der weiterhin als relevant er-
achteten antiken Tradition geführt. Dies betrifft auch die Texte des antiken Chri-
stentums. Im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts steigt die Zahl der in den konfes-
sionellen Kontroversen verarbeiteten antiken Quellen sprunghaft an. Gelehrsamkeit 
und Bildung erreichen ein neues Niveau, gleichzeitig sind jedoch im Zusammen-
hang mit den neuen Entwicklungen sowohl eine Bildungskrise als auch Traditions-
abbrüche zu verzeichnen. Eine der Folgen ist, daß vor allem Augustin seine im 16. 
Jh. noch unangefochtene Stellung verliert und andere Autoren wie auch andere Fra-
gen in den Vordergrund drängen. Vorher unterschiedlich bewertete oder umstritte-
ne Autoren treten neben die bisher als Kirchenväter anerkannten Autoritäten. So 
fi nden sich Zitate von Tertullian und Origenes gleichberechtigt neben denen von 
Athanasius oder Chrysostomus.

Die Beiträge des vorliegenden Bandes zeigen, in welchem Maße einzelne Auto-
ren und einzelne Texte unterschiedliche Rezeptionsgeschichten und -kulturen auf-
weisen. Letztere zeugen davon, daß andere oder neue Formen von Autorität auf-
kommen, daß veränderte Kriterien bei der Auswahl und dem Zugriff auf die Litera-
tur des antiken Christentums maßgeblich werden und beispielsweise politische, 
rhetorische oder aufklärerische Gesichtspunkte eine Rolle spielen. Diese Kriterien 
führen zu neuen Diskussionszusammenhängen und zu vermehrten Schriften in den 
verschiedenen Landessprachen. Die Rezeption der antiken christlichen Literatur im 
17. Jahrhundert beschränkte sich nicht auf die Theologie oder Dogmatik, sondern 
schloß ebenso komparatistische und enzyklopädische Werke (Teil  I), philologische 
Arbeiten (Teil  III) und philosophische Abhandlungen ein (besonders Teil  II und 
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IV). Insgesamt ist die Vielzahl von Genres bezeichnend für den erweiterten Um-
gang mit patristischen Texten im 17. Jahrhundert.

Die hier versammelten Beiträge wollen sich nicht mit einer quantitativen Erhe-
bung patristischer Zitate im 17. Jahrhundert begnügen, sondern konzentrieren sich 
auf die Frage, in welcher Weise das gewandelte Verständnis der patristischen Texte 
mit den veränderten Bedingungen ihrer Lektüre in Zusammenhang steht. Hieraus 
ergeben sich zwei Anforderungen, die an eine Rezeptionsgeschichte antiker Litera-
tur zu stellen sind. Erstens: Rezeptionsgeschichte fragt nach Kontexten, in die hin-
ein bzw. aus denen heraus die antike Literatur gelesen wurde. Rezeption fi ndet z. B. 
im Umfeld einer Stadt oder innerhalb geographisch weiträumigerer Netzwerke statt, 
an einer Universität, in gesellschaftlichen Konfl ikten oder gelehrten Debatten, so-
wie in Antwort auf einschneidende historische Ereignisse und Krisen. Diese jewei-
ligen Rezeptionskontexte sind zu erschließen und mit den entsprechenden Rezepti-
onsmechanismen in erklärende Beziehung zu setzen. In der Rezeptionsgeschichte 
geht es gerade nicht um die zeitlose Klassikerlektüre, vielmehr ist in Analogie zu 
der Frage, was ein Autor tut, wenn er einen Text scheibt, in der Rezeptionsgeschich-
te zu fragen, was ein Leser tut, wenn er einen antiken Text liest.

Zweitens: Antike christliche Literatur konnte man im 17. Jahrhundert in Handbü-
chern, Anthologien, Übersetzungen oder Textausgaben fi nden. Zitate wanderten in 
den Debatten von der einen Abhandlung in die nächste oder wurden mit neuen Fra-
gen neu entdeckt. Rezeptionsgeschichte beschäftigt sich daher mit der Frage, in wel-
cher Form die antike Literatur gelesen wurde, für einen Leser verfügbar war und 
zugänglich sein konnte. Postulierte ideengeschichtliche Zusammenhänge werden in 
der Rezeptiongeschichte auf ihre historischen Bedingungen hin befragt. Es ist der 
Leser, der – gebunden an die Bedingungen seiner Zeit – das Nachleben eines anti-
ken Textes bestimmt. Dabei wird mit Teil  IV dieses Bandes bewusst ein Grenzbe-
reich miteinbezogen, der charakteristisch für ein Rezeptionsmuster ist, in welchem 
ein Leser oder eine Gruppe einen frühchristlichen Autor noch direkt gelesen hat, die 
sich anschließende Debatte diesen direkten Bezug jedoch verliert. Manchmal kön-
nen Probleme auch eine derart grundlegende anthropologische oder philosophische 
Bedeutung besitzen, dass sie entweder zufällig in ähnlichen Parametern wie in der 
frühchristlichen Zeit diskutiert werden oder die – in unserem Fall – westliche Tradi-
tion sich diese Gedankengänge in einer Weise als allgemeines Gedankengut anver-
wandelt hat, dass sie nicht mehr eindeutig einem einzelnen Autor zuweisbar sind. 
Hier ist die Grenze erreicht, jenseits welcher eher ein postmoderner intertextueller 
Beschreibungsansatz passend wäre, dem sich dieser Band jedoch nicht verschreibt.

Der interdisziplinäre und kontextorientierte Zugang des hier vorgelegten Bandes 
unterscheidet sich von Emmanuel Bury/Bernard Meunier (Hgg.), Les Pères de 
l’Eglise au XVIIe siècle, Paris 1993, und geht über die einschlägigen Kapitel in 
Irena Backus (Hg.), The Reception of the Church Fathers in the West, vol.  2, Leiden 
1997, 839–1038 und in Gareth Matthews, The Augustinian Tradition, Berkeley 
1999, 222–250 hinaus. Der Sammelband von Kurt Flasch und Dominique de Cour-
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celles (Hgg.), Augustinus in der Neuzeit. Colloque de la Herzog August Bibliothek 
de Wolffenbüttel 14–17 octobre 1996, Turnhout 1998 enthält einige wichtige Beiträ-
ge zur Augustinrezeption im 17. Jahrhundert, die aber im wesentlichen theologisch-
philosophische Themen unter relativ geringer Beachtung des historischen Kontex-
tes behandeln. Der Titel des von Günter Frank, Thomas Leinkauf und Markus 
Wriedt herausgegebenen Bandes: Die Patristik in der Frühen Neuzeit. Die Relektü-
re der Kirchenväter in den Wissenschaften des 15. bis 18. Jahrhunderts, Stuttgart 
2006 weist auf eine der unsrigen vergleichbare Themenstellung, die jedoch in dem 
genannten Band für das 17. Jahrhundert nur in wenigen Beiträgen umgesetzt wor-
den ist, so in den hilfreichen Überblicken von Thomas Leinkauf und Günter Frank 
sowie den Einzelanalysen von Michele Vittori (zu Tommaso Campanella), Scott 
Mandelbrote (zu Isaac Newton) und Jean-Louis Quantin (zu Jean Daillé). Der wich-
tige Sammelband von Laurence Devillairs (Hg.), Augustin au XVIIe siècle, Florenz 
2007 konzentriert sich überwiegend auf die im 17. Jahrhundert debattierte Neube-
stimmung des Corpus Augustinianum (echte und apokryphe Schriften) und auf die 
damit einhergehenden theologischen Auseinandersetzungen, was eine interessante 
Analogie zu einigen in diesem Band enthaltenen Beiträgen darstellt.

Mit der Kirchenväterrezeption in den konfessionellen Kontroversen des 16. Jahr-
hunderts beschäftigen sich die Sammelbände von Leif Grane, Alfred Schindler, 
Markus Wriedt (Hgg.), Auctoritas patrum. Contributions on the reception of the 
church fathers in the 15th and 16th century, Band  1., Mainz 1993; Band  2., Mainz 
1998 sowie von David Curtis Steinmetz (Hg.), Die Patristik in der Bibelexegese des 
16. Jahrhunderts, Wiesbaden 1999. Der hier vorgelegte Band stellt eine sachliche 
Fortsetzung dieser deutlich in der Reformationsgeschichte angesiedelten Unterneh-
men dar. Der Rückgriff auf die patristische Literatur im Zusammenhang mit der 
Konfessionalisierung im 17. Jahrhundert wird am Beispiel von England in vorbild-
licher, in jeder Hinsicht materialreicher Weise behandelt bei Jean-Louis Quantin, 
The Church of England and Christian Antiquity. The Construction of a Confessio-
nal Identity in the 17th Century, Oxford 2009. Der vorliegende Band setzt hier einen 
anderen Akzent, insofern bewußt die Perpektive der innerkonfessionellen Ausein-
andersetzungen aufgenommen und als Kontext der Kirchenväterrezeption beschrie-
ben wird (besonders Teil  II und IV). Im Zusammenhang mit der Frage nach dem 
»Gebrauch der Väter« (De usu patrum) werden die Probleme explizit in einem gera-
de für das 17. Jahrhundert charakteristischen Methodenstreit (nouvelle méthode) 
wahrgenommen und formuliert, der den Zugriff auf die Literatur des antiken Chri-
stentums auch in anderen Bereichen bestimmte (Teil  I und II). Daneben wird im 17. 
Jahrhundert manchen frühchristlichen Autoren, wie Athanasius, das erste Mal wis-
senschaftlich-kritische Aufmerksamkeit zuteil. Antiquarisches Interesse an Hand-
schriften konnte zu einer veränderten Beurteilung der Kanonizität von patristischen 
Autoren wie Origenes führen, dessen exegetisch-philologische Leistungen eine 
neue Wertschätzung erfuhren (Teil  III). Dabei argumentiert der vorliegende Band 
im Rahmen eines Verständnisses der konfessionellen Gegebenheiten des 17. Jahr-
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hunderts, das diese durchgängig tief im Reformationsgeschehen selbst verwurzelt 
sieht. Insofern geht es sehr deutlich um die Nachwirkungen der Reformation, zu-
dem methodisch im Blick auf die patristische Rezeption auch um die Nachwirkung 
des Humanismus.

Die Beiträge in diesem Band berücksichtigen daher besonders folgende Fragestel-
lungen: Wie beeinfl ußt die Entwicklung der nicht-theologischen Wissenschaften das 
Verständnis der antiken christlichen Literatur? Welche Aspekte der antiken christli-
chen Literatur werden im 17. Jahrhundert verstärkt oder neu berücksichtigt im Ver-
gleich zum 16. Jahrhundert? Was sind die Eigenschaften der für das 17. Jahrhundert 
charakteristischen Methodendiskussion und des damit verbundenen Modernisie-
rungsprozesses und wie wirken sich diese auf den Umgang mit der patristischen 
Tradition aus? Inwieweit lassen sich direkte Wechselwirkungen zwischen zeitgenös-
sischen historischen Ereignissen oder Veränderungen im 17. Jahrhundert und der 
Relektüre der patristischen Texte beobachten? Inwieweit sind für die Kirchenväter-
rezeption ähnliche oder spezifi sch verschiedene Prozesse im Vergleich zu der allge-
meinen Antikerezeption im 17. Jahrhundert festzustellen? Auch dieser Band wird zu 
diesen Fragestellungen nichts Abschließendes leisten können; besonders die populä-
ren literarischen Gattungen, wie z. B. das Pamphlet, sowie weitere Bereiche, wie die 
Jurisprudenz oder die Poesie, verdienen in dieser Hinsicht weiterhin wissenschaftli-
che Aufmerksamkeit. Dennoch soll hier aber anhand verschiedener intellektueller 
Paradigmen ein differenzierteres Bild von den Rezeptionsmöglichkeiten und -prin-
zipien der frühchristlichen Tradition im 17. Jahrhundert gegeben werden.

Ein erster Teil ist der Komparatistik und Enzyklopädie gewidmet, beides Berei-
che, in denen sich das 17. Jahrhundert als besonders produktiv erwies. Ralph Häf-
ner, »Shaping Early Modern Comparative Studies. The Signifi cance of Christoph 
Arnold (1627–1685)«, hebt die didaktische Funktion komparatistischer Riesen-
sammlungen von Wissen hervor, die weniger als Appell an Toleranz, denn vielmehr 
als Bekämpfung des geistigen, ›libertinistischen‹ Gegners in den eigenen Reihen 
verstanden werden müssen. Sie konnten aber durchaus einer späteren aufkläreri-
schen Toleranz den Weg bereiten. Irene Dingel, »Die Behandlung der Kirchenväter 
bei Pierre Bayle«, zeigt auf, daß Bayles enzyklopädischem Projekt eine antipatristi-
sche Einstellung zugrundeliegt, welche weniger an positivistischer Information in-
teressiert war als vielmehr die historische Kritik an den Kirchenvätern als Vehikel 
für eine Kritik maroder Zeitumstände gebrauchen konnte. Karla Pollmann, »›The 
same scene, and the same things acted‹. Augustine as intellectual paradigm in Alex-
ander Ross (1590–1654)«, zeigt, ähnlich wie die beiden vorausgehenden Untersu-
chungen, exemplarisch auf, daß der Durst nach Wissen im 17. Jahrhundert nicht 
zweckfrei war, sondern daß die neuen Erkenntnisse eine Gegenoffensive seitens 
konservativer Gemüter erzwang, welche versuchten, das neue Wissen in den eta-
blierten Wissenskanon einzubinden und damit zu entschärfen. Dabei ist die unter-
schiedlich große Bereitwilligkeit, manchen Erkenntnisfortschritt zu akzeptieren 
und manchen dagegen zu verwerfen, besonders hervorhebenswert.
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In einem zweiten Teil demonstriert Johann Anselm Steiger, »Johann Gerhards 
Tractatus de legitima Scripturae Sacrae interpretatione und die patristische Tradi-
tion«, daß die frühneuzeitliche Bibelhermeneutik auch eine Wirkung über die 
Theologie hinaus entfaltete und sich allmählich als allgemeine Metawissenschaft 
etablierte. Gerade die polemisch-theologische Situation des 17. Jahrhunderts führte 
zu dieser Universalisierung der Bibelhermeneutik, welche besonders unter Hinzu-
ziehung der entsprechenden Gedanken Augustins eine rhetorisch-allegorisch-über-
zeitliche Interpretation der Bibel als möglich hervorhob. Angeschlossen ist eine 
Fallstudie zu intrakonfessionellen Konfl ikten in den Niederlanden, welche aber 
auch über dieses Land hinaus virulent waren. Hierbei wird besonderes Augenmerk 
auf den historischen Kontext und dessen Einfl uß auf die Rezeptionsmechanismen 
gerichtet. Silke-Petra Bergjan, »Verus narrator extiti, non callidus disputator. Jo-
hannes Coccejus’ Lektüre der Kirchenväter im niederländischen Sabbatstreit«, geht 
von dem Konfl ikt zwischen den Vertretern einer strikten Einhaltung der Sonntags-
ruhe und deren Kritikern aus, die Freiräume in der Gestaltung des Sonntags schaf-
fen wollten und dies mit historischen Quellen aus dem antiken Christentum und 
Argumenten der typologischen Schriftauslegung aus der Alten Kirche begründe-
ten. Coccejus gehört auf die Seite der Kritiker und wurde verantwortlich gemacht 
für eine Diskussion, die letztlich die Suche nach patristischen Legitimations- und 
Begründungszusammenhängen aufgibt. Als interessierter Leser der patristischen 
Literatur regte er eine Diskussion um die Geschichte des Sabbats und Sonntags im 
frühen Christentum an.

Im dritten Teil sind zwei Untersuchungen zu dem im 17. Jahrhundert praktizier-
ten philologisch-antiquarischen Umgang mit Texten vereinigt. Scott Mandelbrote, 
»Origen against Jerome in Early Modern Europe«, illustriert, wie nicht so sehr hu-
manistisches als vielmehr antiquarisches Interesse an Handschriften im 17. Jahr-
hundert zu einer Neubestimmung des patristischen Kanons führen konnte, welche 
z. B. dem zuvor nicht als orthodox akzeptierten Origenes in seiner Rolle als Philolo-
ge und Exeget wieder verstärkt Geltung verschaffte, was zum Teil mit der allmähli-
chen Überwindung der Konfessionalisierung der christlichen Gelehrtenrepublik 
einherging. Hanns Christof Brennecke, »Athanasius von Alexandrien in der abend-
ländischen Rezeption bis zur Frühen Neuzeit« benennt das 17. Jahrhundert als den 
Zeitraum, welcher die erste kritische Athanasius-Edition hervorbrachte und im Zu-
sammenhang damit die erste wissenschaftliche Athanasius-Biographie und welcher 
somit zu einer erheblich veränderten theologischen Rezeption dieses Autors führte.

Der vierte und letzte Teil berücksichtigt eine kreative Sonderform der Rezeption, 
die nicht immer direkt mit einer spezifi schen schriftlichen Vorlage in Austausch 
stehen muß, sondern mehr an in der Tradition verankerten fundamentalen Proble-
men sowie deren Lösung oder Neubestimmung interessiert ist. Diana Stanciu, 
»Augustine’s Legacy in the Dutch Remonstrants and the Cambridge Platonists«, 
kann zeigen, daß sowohl die holländischen Remonstranten als auch die sogenannten 
Cambridge Platonists zum einen den Augustin als Legitimationsquelle heranzie-
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henden Calvinismus bekämpften – besonders die strittigen Kernpunkte von Gnade 
und Prädestination –, zum anderen dabei aber wiederum auch selbst augustinisches 
Gedankengut zur Unterstützung ihrer eigenen Position benutzen konnten. Dabei 
kann bei Arminius noch von einer unmittelbaren Lektüre von Augustins Werken 
ausgegangen werden, für den Cambridger Cudworth dagegen nicht. Schließlich 
zeigt Gareth Matthews, »The Problem of Evil in Augustine and Descartes«, in einer 
sorgfältigen Analyse einschlägiger Passagen in Augustin und Descartes, daß Des-
cartes wohl Kenntnis von Augustin hatte, wenngleich sich diese zum Teil nur sehr 
schwer nachweisen läßt. In seinen Schriften ›antwortet‹ Descartes ohne Nennung 
Augustins jedenfalls teilweise auf Probleme, welche Augustin nicht oder nur impli-
zit löst.

Dieser Band vereinigt einige ausgesuchte Beiträge zu einer vom 7.–10. September 
2006 in Kappel bei Zürich abgehaltenen Tagung über das Thema »Patristische Tra-
dition und intellektuelle Paradigmen im 17. Jahrhundert«. Diese Tagung und die 
Herausgabe des Bandes wurden großzügig unterstützt von dem Schweizer Natio-
nalfonds, der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften, 
sowie dem Schweizer Bundesprogramm für Chancengleichheit. Die Vorbereitun-
gen dieses Vorhabens gehen zurück bis in das Jahr 2004. Zu danken ist hierbei dem 
Netherlands Institute for Advanced Study (Wassenaar) und dem britischen Lever-
hulme Trust, die durch großzügige Unterstützung vorbereitende Forschung und Pla-
nung im Bereich der Rezeptionsgeschichte der antiken christlichen Literatur er-
möglicht haben. Susanne Gatzemeier, Irene Girardet-Fischer, Dr. Sandra Leuenber-
ger-Wenger, Mirjam Röschmann, Barbara Schleuniger und Tamara Schmid sei für 
ihren großen Einsatz bei der Vorbereitung der Tagung bzw. der Fertigstellung des 
Manuskriptes herzlich gedankt. Ebenso sind wir einem anonymen Gutachter für 
wertvolle Hinweise und Ratschläge zu Dank verpfl ichet.

Silke-Petra Bergjan (Zürich) Karla Pollmann (St Andrews)
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Shaping Early Modern Comparative Studies: 
The Signifi cance of Christoph Arnold (1627–1685)

Ralph Häfner

Introduction

The Lutheran theologian and scholar Christoph Arnold1 spent most of his life in the 
free imperial city of Nuremberg. Shortly after receiving his doctoral degree from 
the University of Altdorf, he visited the most important libraries in Holland and 
England.2 In 1653, he received an appointment as deacon at St Mary’s Church and 
as professor of history, rhetoric, poetry, and Greek language at the Ägidiengymna-
sium in Nuremberg. Arnold was already a member of the private academy Pegne-
sischer Blumenorden as early as 1645. The Kunst-Spiegel Hoch-Teutscher Sprache 
published in 1649 is, to my knowledge, Arnold’s fi rst published work. We can infer 
from this short treatise dealing with the origin and the history of the German lan-
guage that Arnold had excellent contacts to the notorious Fruchtbringende Gesell-
schaft, founded in 1617.3

It is misleading to confi ne the interests of these so-called language societies 
(Sprachgesellschaften) to the promotion of the German language and poetry alone. 
Rather, the members aimed at promoting the entire range of scholarship in order to 
make it accessible to a wider German speaking audience. The signifi cance of Ar-
nold, then, lies essentially in transmitting the comparative study of religions to a 

1 There is no modern study on Arnold’s life and work. For the main issues of his life see An-
dreas Georg Will, Nürnbergisches Gelehrten-Lexicon, part i, Nuremberg 1755; Deutsche Biogra-
phische Enzyklopädie 1 (1995), 185; Johann Heinrich Zedler, Großes vollständiges Universal-
Lexicon, Vol.  II, Halle/Leipzig 1732, 1587. These articles nearly entirely lack exact bibliographical 
references to primary sources.

2 Sigismund Betulius, another member of the Pegnesischer Blumenorden, alludes to Arnold’s 
voyage to Holland in his dedicatory poem to Arnold’s Kunst-spiegel (page without number): »Zieh 
hin/ mein Freund/ hol dir in Holland mehr/ | und schikk uns bald auch deinen Cato her!« (»Farwell, 
my friend, go for rich craps to Holland, and don’t forget to send us soon your Cato!«). The last line 
alludes to Arnold’s working on a critical edition of Valerii Catonis Dirae, Leiden (F. Hackius) 
1652.

3 See Christoph Arnold, Kunst-Spiegel Hoch-Teutscher Sprache (= fore-title. The main title is:) 
Kunst-spiegel/ Darinnen die Hochteutsche Sprach nach ihrem merckwürdigen Vhraltertuhm/ er-
sprießlichen Wachstuhm/ vnd reichvölligen Eigentuhm/ auf Fünfferlei Gestalten Denkzeitweis 
ausgebildet, Nuremberg (J. Dümler) 1649, 25. – The Fruchtbringende Gesellschaft is the fruit of 
the last period (the ›Fünfte Denkzeit‹) of the history of the German language.
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public that preferred the vernacular language. After the disastrous Thirty Years 
War, Germany had much to compensate for in comparison to France, England, Italy, 
and the Netherlands.

I would like to explore the yield of Arnold’s scholarly interests by focusing on 
three publication projects from the 1660s in which he was prominently involved. 
These publication projects are books by the German scholar Johann Heinrich Ursi-
nus, the Dutch missionary Abraham Roger, and the Scottish controversialist Alex-
ander Ross, respectively. As we will see, the use of Patristic sources and genres is 
crucial to all of these works. First, however, I would like to provide a brief survey of 
multiple intellectual patterns available to early modern comparative study.

1. The Pot of Bean Soup

Beginning with its origins, comparative study has been highly debated. In the age 
of Socrates, scholars like Protagoras, Gorgias, and Hippias developed a discipline 
called archaeology, which became antiquarianism in the early Modern period.4 As 
the Sophist’s discipline par excellence, archaeology explores the foundation of 
cities, the qualities of diverse civilisations, the history of mankind, the etymology 
of words, and so on. This sort of cultural studies would normally lead to moral rela-
tivism because it lacked a reliable measure of truth. Plato explicitly deals with this 
fundamental problem in his dialogue Hippias maior. For Socrates archaeology is a 
mere art of memory (τὸ µνηµονικόν) testifying to someone’s childish ability to 
know much, but without any reasonable principle.5 Turning the Sophist’s relativism 
into absurdity, Socrates argues that the most beautiful ape would appear ugly com-
pared with mankind, and the most beautiful pot would appear ugly, too, compared 
with a lovely girl. Thus, the very same thing would be beautiful and ugly at the same 
time, which implies logical contradiction.6

Hippias tries to challenge Socrates’ argument by introducing the rhetorical term 
of the appropriate (�ρέ�ον).7 Someone or something is beautiful, he argues, whose 
parts are appropriate one to another. Now suppose, Socrates replies, that we are 
cooking a bean soup: what would be more appropriate to our pot of bean soup, a 
golden spoon or a spoon made of fi g wood? Although the golden spoon seems alto-
gether more beautiful, Hippias is constrained to acknowledge that the spoon made 
of fi g wood would be more appropriate for a pot of bean soup. The conclusion, then, 
would be absurd because the less beautiful spoon, compared to the golden spoon, 
would still be more beautiful in respect to our pot of beans.

4 See Plato, Hippias maior 285d 8.
5 Plato, Hippias maior 285e 7–286a 2.
6 Plato, Hippias maior 289a 1-b 8.
7 Plato, Hippias maior 290c 7–291a 2 passim.
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Plato’s dialogue Hippias maior is an excellent exploration into the contradictions 
of the Sophist’s performance. Socrates makes clear that comparative studies of simi-
lar description cannot lead us to a true knowledge of social phenomena that tran-
scends the phenomenal world. His argument implies that the beauty of a spoon 
would not lie in being appropriate to any pot; rather it is beautiful insofar as it par-
ticipates in the idea of beauty, which is both the principle of and beyond the world 
of appearances. In comparison, the virtue of civilised habits does not reside in being 
appropriate to any existing society; rather those habits are virtuous insofar as they 
participate in the idea of virtue. If we deny the existence of a transcendent principle 
of virtue and beauty, the most abominable social habits would be justifi able, insofar 
as they are appropriate to the customs of any existing society.

Plato’s dialogue leads to a plain delusion. Hippias, who has a remarkable ability 
to compare one thing to another by means of the art of memory, is still proud of his 
broad knowledge. Socrates, who is in search of the true principle of comparison, 
acknowledges that beauty as the principle of beautiful things is beyond human un-
derstanding.

In late antiquity, many attempts were made by heathens as well as Christians to 
bridge the gap between the utterly relativist view of Hippias and his school, on the 
one hand, and the Platonic search for a transcendent or absolute measure of the 
phenomenal world, on the other. In the communities of the Roman Empire of the 
imperial period, religious syncretism as well as eclectic social habits characterized 
social life. The so called Second Sophistic8 and the school that we now call Middle 
Platonism can adequately be described as an eclectic vision of reality that predomi-
nantly aimed at doing justice to the intellectual, religious and social diversity of 
their age; both movements, however, were weaker in establishing a common or nor-
mative principle of social behaviour. The Middle Platonist Maximus of Tyrus for 
example – an author attentively read until the early modern period – displays a re-
markably superfi cial reading of Plato’s dialogues when dealing with social and re-
ligious diversity.9 In Apuleius,10 the playful and often ironic use of Platonic meta-
phors and images makes it diffi cult to take even the eleventh book of Metamor-
phoses serious, which is for the most part close to the mystic philosophy of later 
Platonism.11 The Noctes Atticae of Aulus Gellius are essentially archaeology in the 

8 See Graham Anderson, The Second Sophistic. A Cultural Phenomenon in the Roman Empire, 
London/New York 1993; Robert J. Pennella, Greek Philosophers and Sophists in the Fourth Cen-
tury A. D. Studies in Eunapius of Sardis, Leeds 1990.

9 The authoritative edition of the works of Maximus during the 17th and 18th century was that 
by Daniel Heinsius, Dissertationes XLI. Graece, Leiden (J. Patius) 1607.

10 See Gerald Sandy, The Greek World of Apuleius and the Second Sophistic, Leiden/New 
York/Cologne 1997.

11 For the relationship between Apuleius and the Second Sophistic movement during the early 
modern period see John F. D’Amico, »The Progress of Renaissance Latin Prose: The Case of 
Apuleianism«, Renaissance Quarterly 37 (1984), 351–392, and Ralph Häfner, Götter im Exil. 
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broad sense of Hippias’ Sophistic discipline, although the author turns out to be an 
eclectic Platonist.

What is an eclectic Platonist? If we consider that Gellius has a principle of knowl-
edge that distinguishes his work from the various fl orilegia, whose titles he ironi-
cally mentioned in his preface, this formula does not imply any contradictions. Hu-
manity is the common ground for the multiple comparative studies collected ran-
domly in the Noctes Atticae.12 Instead of Plato’s transcendent ideas of virtue and 
beauty, Gellius admits a normative principle that is inherent in mankind, and which 
comes to reality in the dignity of civilised human beings. We should add that hu-
manitas is exactly Gellius’ rendering of Plato’s paideia, which is obviously the key 
concept of Platonic anthropology. For Gellius, social and religious customs as well 
as intellectual and linguistic habits are acceptable as far as they are vivid ex-
press ions of man’s dignity. A good distance from being an inane preoccupation of 
pretentious scholars, the comparative study of men, manners, opinions, and times 
– as Shaftesbury would call it – aims at approaching humanitas, which is the true 
measure of a successful life performance. This is also true in respect to such diverse 
works as Plutarch’s Moralia, Strabo’s description of the world, Macrobius’s Satur-
nalia, and Isidor of Seville’s Etymologiae, to mention only a few.

2. Patristic Apologetic Writings and the Legacy of the Second Sophistic

Insisting on the signifi cance of Aulus Gellius’s concept of humanitas, we may speak 
of an anthropological turn – a concept that is normally dear to modern scholars 
concerned with the Age of Enlightenment. However, we should not forget that hu-
manitas only refl ects the refi ned upper class individuals during the period of Hadri-
an and the Antonines; it does not represent the social habits of the lower classes af-
fected by various religious movements during the tormented centuries of the Roman 
Empire’s decay. Since the advent of Christ, the concept of humanity had a com-
pletely different meaning, and thus, the vision of humanitas in later Platonism was 
an enormous challenge to the religious convictions of the early Church Fathers, who 
were usually members of upper class families. Consequentially, comparative study 
took on the character of the Christian apologetic approach to social reality. Human-
ity was no longer the normative principle for the personal achievement of the mem-
bers of a refi ned society; rather, it refl ected the history of salvation in that Christ’s 
paideia was the incarnate principle of man’s salvation. To be sure, the various pat-

Frühneuzeitliches Dichtungsverständnis im Spannungsfeld christlicher Apologetik und philolo-
gischer Kritik (ca. 1590–1736), Tübingen 2003, esp.  8–17.

12 See Ralph Häfner, »›Paideia‹ und ›Humanitas‹. Das Bildungskonzept der Attischen Nächte 
des Aulus Gellius und die Kometenschrift des Danziger Philologen Jacob Oiselius (1666)«, in: 
Pensées de l’»Un« dans l’histoire de la Philosophie. Études en hommage au Professeur Werner 
Beierwaltes, ed. by J.-M. Narbonne and A. Reckermann, Paris/Québec 2004, 302–338.
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terns of comparative study, elaborated by Aulus Gellius, Plutarch, Macrobius, and 
others, were still fl ourishing within the Christian schools of Cappadocia, Alexan-
dria, Caesarea, Tyrus, Antioch, and elsewhere, although these patterns were no 
longer self-suffi cient regarding the intellectual and social training of a more or less 
restricted circle of distinguished individuals. Rather, the comparative approach to 
heathen knowledge served as an apt means of healing the incredulous from pagan 
diseases. This Platonic metaphor, used by Bishop Theodoretus of Cyrus, is an ad-
equate description of the intention of most Christian apologetic writers. The blissful 
doctrine of Christ’s incarnation was the bittersweet drug they prescribed for the 
diseases of the suffering people. This is true in respect to such diverse authors as 
Clement of Alexandria, Origen, and Eusebius of Caesarea, among the Greeks, and 
Minucius Felix, Lactantius, Tertullian, and others, among the Latin writers. Not-
withstanding the intricate dogmatic disputes, which would soon evolve within the 
Christian schools, comparative study was still the common framework to evaluate 
heathen doctrine. Moreover, as early as the second century A. D., Justin Martyr13 
would transform heathen antiquarianism into a skilful tool apt at interpreting hea-
then rites and ancient religious customs as deviations from true divine service. In 
the Adhortation to the Greeks – traditionally attributed to Justin – the author sup-
posed that God had already revealed his blissful doctrine in the heathen sanctuaries 
of Jupiter Ammon and Hermes. When travelling in Italy, Justin visited the temple of 
the Sybil of Cumae in order to verify the existence of the archaeological site of one 
of the most important divine announcements, which revealed the coming of Christ 
to the heathen.14 Justin’s interest testifi es to a remarkable attempt to gain archaeo-
logical evidence of Christian truth, and it inaugurates a pattern of apologetic argu-
ment that is prevalent in numerous early Modern travel books.

Another type of comparative research, in the most literal sense, is Justin’s Dialo-
gus cum Tryphone Judaeo, which establishes a literary genre, not only adapted by 
Minucius Felix and other Patristic and Medieval writers, but also by many human-
ists through William Nicholls’ Conference with a Theist, published in the last years 
of the 17th century.15

This variety of literary genres and styles still testifi es to the vivid legacy of the 
Sophists’ comparative research during the early Christian age.16 Early modern 
scholars were normally open-minded in respect to the multiple functions of ancient 
learning, both heathen and Christian. Hugo Grotius, when writing his poem De 
veritate religionis christianae, presented a sophisticated combination of travel re-

13 See, for instance, Günter Glockmann, Homer in der frühchristlichen Literatur bis Justinus, 
Berlin 1968.

14 See Häfner, Götter im Exil (n.  11), 308–310.
15 For Nicholls see Häfner, Götter im Exil (n.  11), 334 f.
16 See the still valuable study by Thomas E. Ameringer, The Stylistic Infl uence of the Second 

Sophistic. On the Panegyrical Sermons of St. John Chrysostom. A Study in Greek Rhetoric, Wash-
ington, D. C. 1921.
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port, comparative research on various religions, and biblical exegesis.17 Although 
practised since the age of the early humanists, comparative research did not reach 
its peak until the 17th century when scholars like Gerardus Ioannes Vossius, Elias 
Schede, Athanasius Kircher, Pierre Daniel Huet, and Antonius van Dale published 
their infl uential works. These usually voluminous studies still followed the apolo-
getic intention of the early Christian writers.

The Church Fathers were edited and translated more frequently during the 15th 
century and attracted signifi cant attention in the age of the confessional contro-
versies. By the end of the 16th century, huge commentaries supplemented many 
editions of the Patristic texts; this practice came to its climax, however, at the begin-
ning of the 18th century when the Benedictine scholars of the Monastery of Saint 
Maur published critical editions of the most important Church Fathers.18 The editors 
were of no predominant religious confession, and included scholars like Erasmus, 
Conrad Gesner, Jacques Sirmond, Bonaventura Vulcanius, Theodore Canter, Frie-
drich Sylburg, Ioannes Wower, David Hoeschel, Jacques de Billy, Jean Leclerc, 
Dom Mabillon, among others. Even many vernacular translations of the most popu-
lar Patristic writings testify to the remarkable interest in this literary genre.

The comparative method applied by early modern scholars is, however, incredibly 
diverse. When working on his authoritative De Theologia Gentili et Physiologia 
Christiana (partially published in 1642), Vossius displays a wide range of mytho-
graphic sources, which introduce his readers to the meaning of the divine service of 
the known heathen religions.19 In the preface, he points out that his work is the fruit 
of his Amsterdam nights (noctes Amselodamenses) and makes it clear that he con-
ceived it as a kind of Christian apologetic formulation of Aulus Gellius’s Noctes 
Atticae. In addition, this playful concept is a remarkable testimony to the persistence 
of the comparative study pattern elaborated by Second Sophistic writers. Some dec-
ades later, Pierre Daniel Huet chose a signifi cantly different approach to studying 
pagan religions. In 1679, he published the well-known Demonstratio Evangelica, 
which was highly welcomed even by Protestant scholars like the Pufendorf brothers. 
The title of his work, not only alludes to the treatise by Eusebius, but its intention is 
to establish the truth of comparative research with mathematical evidence.

17 For Grotius’s De veritate see Jan-Paul Heering, Hugo de Groot als apologeet van de chri-
stelijke godsdienst. Een onderzoek van zijn geschrift De veritate religionis christianae (1640), Den 
Haag 1992; for the various editions see René Breugelmans, »Maire’s editions of Grotius’s De ve-
ritate religionis christianae from 1627 to 1640«, Quaerendo 22 (1992), 191–196; for the Nachleben 
see J. J. V. M. de Vet, »Jean Leclerc, An Enlightened Propagandist of Grotius’ ›De veritate reli-
gionis christianae‹«, Nederlands Archief voor Kerkgeschiedenis 64 (1984), 160–195.

18 See René-Prosper Tassin, Histoire littéraire de la congrégation de Saint-Maur, ordre de S. 
Benoît, Brussels (D. Humblot) 1770; Yves Chaussy, Les Bénédictins de Saint-Maur, Paris 1989.

19 For Vossius see Cornelis Simon Maria Rademaker, Life and Work of Gerardus Joannes Vos-
sius (1577–1649), Assen 1981; Davis S. Katz, »Isaac Vossius and the English Biblical Critics 1670–
1689«, in: Scepticism and Irreligion in the seventeenth and Eighteenth Centuries, ed. by R. H. 
Popkin/A. Vanderjagt, Leiden 1993, 142–184; Häfner, Götter im Exil (n.  11), part i, chapter i.
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How could Huet achieve mathematic evidence given that the process of civilisa-
tion had not yet ended? To be sure, the history of humankind was suitable for decod-
ing inasmuch as it was part of the history of salvation. Yet, nearly every day in the 
wilderness of exotic jungles unknown people groups were being discovered, people 
with strange religious habits that did not fi t into the frame of the doctrine of salva-
tion. Vossius, who was a close friend to Grotius, made extensive use of contem-
porary travel reports, and he realised that it would be absurd to put the fancies of 
heathen mythology into an uncontested order.

The Patristic argument was still essential in endeavouring to make sense of the 
imagery and customs of heathen religions. Apart from Vossius’ and Huet’s more or 
less systematic achievements, I would now like to draw our attention to a genre of 
comparative research that has attracted less curiosity from modern scholars. This 
genre still benefi ts from a Christian apologetic thrust inherited from the Church 
Fathers, although it is fundamentally rooted in travel books, or in other words, in the 
use of sense perception. Consequentially, we can perceive a remarkable shift from 
the acknowledgment of Patristic arguments in favour of the truth claim of the Chris-
tian religion. Even more important, it serves as a link between Grotius’s De veritate 
religionis christianae and the plainly secular comparative study of civilisations, 
such as Guillaume Thomas Raynal’s and Denis Diderot’s Histoire philosophique et 
politique des établissements et du commerce des Européens dans les deux Indes, 
fi rst published in 1770.20

3. Johann Heinrich Ursinus Detects the Supposedly Most Ancient Sages

In 1661, Johann Heinrich Ursinus published an exploration into the life and works of 
Zarathustra, Hermes Trismegistus, and Sanchuniathon the Phoenician with a supple-
ment of a scholarly dissertation by Christoph Arnold.21 Since he tries to show that 
Moses preceded all the pagan sages, Ursinus’ treatise fi ts well into the framework of 
contemporary Christian apologetics. Although the argument might at fi rst glance 
seem trivial, it played a major role in the confessional disputes and controversies at 
the turn of the 18th century, that is, up to Edmund Dickinson22 and Richard Simon.23 
Quoting Justin Martyr extensively in regards to the antiquity of the Mosaic writ-
ings, Ursinus sets out to reject Isaac La Peyrère’s doctrine of the Prae-Adamitae and 

20 In four volumes. Further enlarged editions are from 1773, 1775, 1780, respectively.
21 Johann Heinrich Ursinus, De Zoroastre Bactriano, Hermete Trismegisto, Sanchoniathone 

Phoenicio, eorumque scriptis, & aliis, contra Mosaicae scripturae antiquitatem; exercitationes 
familiares, quibus Christophori Arnoldi spicilegium accessit, Nuremberg (M. Endter) 1661. – The 
copy I used is that of the Bayerische Staatsbibliothek, Munich, A.gr.a. 2586.

22 See Edmund Dickinson, Physica vetus & vera: sive tractatus de naturali veritate hexaëmeri 
Mosaici [.  .  .], London (H. Ribotteau) 1702.

23 See Richard Simon, Histoire critique du Vieux Testament, Nouvelle Edition, Rotterdam 
(R. Leers) 21685 [fi rst published in 1678].
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Giordano Bruno’s doctrine of innumerable eternal worlds.24 Ursinus aims to reject 
these newly invented blasphemies by demonstrating the forgery of the so-called 
books of Zarathustra, Hermes and Sanchuniathon, long after the age of Moses.25 
Referring to Clement of Alexandria and Theodoretus, he argues that the Zoroastrian 
oracles fi rst appeared only after the reign of Hadrian. Due to his Lutheran faith, 
Ursinus supplements his philologically precise observations with his conviction that 
the devil did everything in order to delude the fame of Christ.26

In spite of the pertinacious disputes concerning the reliability of the Church 
Fathers, Ursinus dismisses any critical reservations towards the early Christian 
writers. Ursinus, however, would normally compare the sayings of the Church 
Fathers with more recent historical explorations of antiquity like Edward Pocock’s 
History of the Arabs (1650), which, by the way, he had borrowed from Christoph 
Arnold.27 In addition, he made extensive use of the works of contemporary scholars, 
such as Isaac Casaubon, Hermann Conring, Johann Heinrich Hottinger, as well as 
others.

To conclude, we may observe that Ursinus still imitates the diverse comparative 
study patterns merited by the Church Fathers in order to convince the incredulous. 
Just as during the early Christian age, however, the opponents of the Christian faith 
were well-trained scholars, like La Peyrère, Bruno, and the adherents of Paracelsus. 
Text criticism, then, was at the core of Ursinus’ comparative approach to ancient 
studies. Paradoxically, scepticism towards the tradition of ancient texts turned out 
to be a major tool to combat the new paganism or atheism, as Ursinus called it.

With the intention of enhancing the strength of Ursinus’ argument and investiga-
tion, Christoph Arnold’s seventy-page supplement looks more like a critical bibli-
ography. Arnold clearly shows that he is much more sceptical about the reliability of 
the early Christian writers than Ursinus by featuring how the Church Fathers made 
use of the Sibylline Oracles. Acknowledging the achievements of the then highly 
debated treatise by David Blondel, Des Sibylles celebrees tant par l’antiquité pay-
enne que par les saincts peres, fi rst published in 1649,28 Arnold allies himself with 
one of the most acute critics of the Patristic practice of admitting heathen documents 
of doubtful provenience in order to prove the truth of Christian doctrine.29 No one, 
he claims, writes more successfully about the Sibylline controversy than David 
Blondel.

It is worth noting that Blondel (1590–1655) was the successor of Gerardus Io-
annes Vossius as the Amsterdam Academy’s chair of history. Besides the Dutch 

24 Johann Heinrich Ursinus, De Zoroastre Bactriano (n.  21), ›Prooemium‹, 1–8.
25 On the topic of forgeries see Anthony Grafton, Forgers and Critics. Creativity and Duplicity 

in Western Scholarship, Princeton, N. J. 1990.
26 Johann Heinrich Ursinus, De Zoroastre Bactriano (n.  21), ›Sectio 8‹ [recte 9!], 56–72.
27 Johann Heinrich Ursinus, De Zoroastre Bactriano (n.  21), 51.
28 On Blondel and the Sibylline oracles see Häfner, Götter im Exil (n.  11), 272–276 et passim.
29 See Christoph Arnold, »Spicilegium post messem, longioris epistolae instar [.  .  .]«, in: Ursi-

nus, De Zoroastre (n.  21), 70–71 (second pagination).
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